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Vnien überfallen Französisch Somali-Land
Weiterer brutaler zynischer Raubzug gegen den französischen Kolonialbesitz

Berlin.  20 . Dez. Die Ausplünderung des jranzösischen Ko¬
lonialreiches durch die Briten und Rordamerikaner wurde durch
eine» britischen Raubzug der Engländer vermehrt . Wie aus
Vichy verlautet , haben die Briten Französisch Somaliland in
Nordasrika (am Golf von Aden und am Roten Meer ) über
fallen . An brutaler zynischer Weise gehen die Briten gegen den
ehemaligen wehrlosen Verbündeten , die bei Dünkirchen eine
katastrophale Niederlage erlitten , vor. Während die Nordameri¬
ka««:» sich den französischen Kolonialbesitz in Nordwestasrika an¬
eignen , setzen sich die Briten in den Besitz der französisch. Kolonien
in Rordostasrika.

Wie Radio Bichy mittcilt . überslogen britische Flugzeuge am
Sonntag Dfiduti und warsen Flugblätter mit dem Anhalt , daß
englische Truppe « in Französisch Somaliland eingerückt seien.
Bis gestern waren bereits einige Städte besetzt und die englischen
Truppen an die französischen Verteidigungslinien herangerückt.

Die Ostfront meldet:
3m Wolga -Dsn -Gebiet 48 bolschewistische Panzerkampf-
«ageu vernichtet — Vergebliche Ausbruchsversuche ein¬

geschlossener Bolschewisten im großen Donbogen
DNB Berlin , 28. Dez. Zwischen Wolgaund Don  stan¬

den die deutschen Truppen am 27. Dezember erneut in harten
Abwehrkämpsen. Die Bolschewisten führten schwere Angriffe , um
unseren Panzertruppen den hier in den letzten Tagen erzielten
Bodengewinn wieder streitig zu machen. Äußer stärken Jnfan-
lerieverbänden setzte der Feind über 70 Panzer ein, doch kamen
die Vorstöße im Kreuzfeuer der Stutzpunkte zun« Stehen . Unsere
Artilleristen und Flakkanoniere zersprengten die geballt nor¬
dringenden Panzcrsormationen und trennten die Infanterie von
den Begleitpanzern , so daß sich der Angriff in Einzelkämpfe auf¬
löste. Obwohl der Feind seine zurückweichenden Verbände immer
wieder sammelte und von neuem ins Gefecht warf , brachen alle
Vorstöße am hartnäckigen Widerstand der Heeresvcrbände und
unter den Bomben der Luftwaffe zusammen. Die Trümmer zahl¬
reicher zerschmetterter Panzer blieben im rauchgeschwärzten
Schnee der Steppe liegen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht milteilt , vernichteten
Artillerie und Sturzkampfflugzeuge bei diesen Kämpfen ins¬
gesamt 25 sowjetische Panzerkampfwagen . Auch deutsche und
rumänische Kampfflugzeuge griffen in die erbitterten Kämpfe
um Flußeinschnitte und Stützpunkte ein und zerschlugen mehrere
Transportkolonnen mitsamt ihren gepanzerten Vegleitfahr-
zeugen. Messerschmittjäger schützten die Angriffsslugzeuge und
schossen dabei acht feindliche Flugzeuge ab.

i Auch im großen Donbogen  gingen die Verteidigungs¬
und Angriffskämpse weiter . Die am Vortage durch energische
Gegenangriffe unserer Truppen eingeschlossenen Kräfte
unternahmen verzweifelte Ausbruchsversuche. Allein an dieser
Stelle verlor der Feind 15 seiner Panzer , ohne den würgenden
Griff der Umklammerung sprengen zu können. An anderen Ab¬
schnitten dieser Front scheiterten die bolschewistischenVorstöße
an den zäh verteidigten Sperrstellungen und im Feuer unserer
Batterien . Der deutsche Gegenangriff gewann wei¬
ter an Kraft,  so daß die Bolschewisten in gemeinsamen
Aktionen der Stellungstruppen und der neu herangeführten
Reserven aus wiederum zahlreichen Stützpunkten herausgeworfen
und erneute llmfassungsversuche des Feindes verhindert werden
konnten. Die blutigen Verluste der Sowjets , die bei diesen
Kämpfen weitere sechs Panzer verloren , sind anhaltend schwer.

Starke Verbände der Luftwaffe und Staffeln schneller ita¬
lienischer Kampfflugzeuge unterstützten die Kämpfe der Heercs-
truppen . Sie zerstörten feindliche Stützpunkte und Truppen¬
quartiere hinter der Front und setzten mehrere Batterien durch
Volltreffer außer Gefecht. Bei Tiefangriffen der Schlacht- und
Kampfflugzeuge gegen Flakstellungen und marschierende Infan¬
teriekolonnen konnte ein feindliches Bataillon völ¬
lig aufgerieben  werden Hunderte Tote blieben neben den
umgestürzten Fahrzeugen und zerfetzten Gespannen auf den ver¬
eisten Straßen liegen. Vergeblich versuchten die Bolschewisten,
durch Flakartillerie und Jagdflugzeuge unsere Stukas von ihren
Zielen abzudrängen . Schlachtflieger verhinderten die Flakbat-
tericn mit Bomben und Bordwaffen am Feuern , während gleich¬
zeitig unsere Jäger die bolschewistischen Flieger angrifscn und
ohne eigene Verluste sechs von ihnen abschossen.

Der deutsche Wehrmachlsbericht
58 sowjetische Panzer bei erfolgreichen Abwehrkämpsen ver¬
nichtet — Hafenanlaqen auf der Fischerhalbinsc ? und in
Murmansk mit guter Wirkung bombardiert — Empfindliche

Verluste des Feindes in Tunesien
DRV Aus dem Führcrhauptquartier , 28. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Terekgcbiet  brachen erneute feindliche Angriffe zu¬

sammen. Hierbei und im Laufe der auch gestern erfolgreichen
RSwehrkämpfe zwischen Wolga und Don und im
großen Donbogen  wurden SO sowjetische Panzer vernichtet.
Durch schwere Lustangriffe , bei denen auch italienische und
rumänische Fliegerverbände eingesetzt waren , erlitt der Feind
ebenfalls hohe Ausfälle.

Im mittlere » Frontabschnitt  wurden örtliche An¬
griffe gegen die deutschen Stellungen abgrwehrt.

Südöstlich des Jlmensees  griss der Feind erneut an.
Er wurde trotz starken Artillerie - und Panzereinsatzcs in harten
Kämpfe» znm Teil im Gegenstoß abgewiesen.

An der Eismeerfront  griffe » Stnrzkampfflieger Hafen-
«vlagen auf der Fischerhakbinfel und in Mursmansk mit guter
Wirkung an.

In Libyen  verstärkte beiderseitige Ausklärungstätigkeit.
Oertliche Angriffe des Feindes in Tunesien  gegen unser«

Gefechtsvorposten wurden abgewiesen. Sturz - und Tiefangriffe
starker Verbände der Luftwaffe fugten dem Feind empfindliche
Verluste zu.

Der italienische Wehrmachlsbericht
In Tunis örtliche Angriffe des Feindes abgewiesen

DNB Rom, 28. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

An der Syrtefront  erhöhte Spähtrupptätigkeit.
Im Sektor von Tunis  wurden einige örtliche Angriff«

des Feindes auf unsere vorgeschobenen Stellungen zurückgewie¬
sen. Deutsche Jäger schossen im Luftkampf ein mehrmotorige-
Flugzeug ab.

Flugplätze in Algier und die Hafenanlagen von Bone wurde»
von der deutschen Luftwaffe wirksam bombardiert.

Im Verlaufe eines feindlichen Einfluges auf den Hafen Sfa-
wurde ein Flugzeug von der Bodenabwehr brennend zum Ab¬
sturz gebracht.

Die Nacht der lausend Teusel
Flakkampftrupp zerschlägt bolschewistischen Angriff am Don

Von Kriegsberichter Paul Hanfland
DNB . . ., 28. Dez. (PK .) Hart und erbittert tobt seit Wochen

die Schlacht im großen Donbogen.  Mit immer neuen
Kräften versuchen die Sowjets , hier unter allen Umständen die
deutsche Front zu durchbrechen. Das Kampfgelände ist besät von
den Trümmern vieler feindlicher Panzer , Flugzeuge und Ge¬
schütze, ist ein einziges Massengrab sowjetischer Infanterie . Nie¬
mals konnte der Feind einen entscheidenden oder größeren Er¬
folg erzielen. Die deutsche Front ist elastisch, aber nicht zu
brechen, wie sich das die Bolschewisten erträumten . Das beweist
die Abwehrschlacht am Don jeden Tag aufs Neue.

24 Stunden dauerte der Kampf um ein größeres Dorf auf den
Höhen südlich des kleinen Donbogens . Frostharter Schnee ver¬
barg unter sich die Häßlichkeit der armseligen Katen . Nicht um
dieses Dorf kämpften wir ; es könnte uns gleichgültig sein. Denn
als nach einem Tag und einer Nacht die Sonne über dem weiten
Horizont auftauchte, stand es nicht mehr, stieg nur noch Rauch
aus schwelenden Manerresten in den klaren Winterhimmel.

Rings herum waren die Felder zerwühlt von Bomben- und
Eranattrichtern , bedeckt von zerschossenen Panzerwagen . Der Tod
hatte reiche Mahd gehalten unter den angreisenden Sowjets.

Um 16 Uhr kommt der Befehl : „Kampfgruppe Sch. hat T.
gegen einen erwarteten Einbruchsversuch überlegener feindlicher
Panzerkräfte zu halten ."

Ein beweglicher Abwehrriegel um L. herum ist gebildet. Das
Eine ist klar : Der Gegner wird auch diesmal weit überlegen
sein. Wer fragt danach? Nicht Zahlen entscheiden! Der deutsche
Soldat hat die Zahlen im Osten zu achten verlernt.

Am Südrand des Ortes ist unser Flakkampftrupp  ein¬
gesetzt. Vor seiner Stellung liegen bereits die Trümmer eines
sowjetischen Schlachtflicgers, der im Tiefjlug anzugreifen ver¬
sucht hatte . Die frühe Dunkelheit dieses Dezembertages wird er¬
hellt von der Fackel des brennenden Dorfes . Der Himmel ist
erfüllt von dem Dröhnen sowjetischer Bombenmaschinen, die das
sinnlose Vernichtungswerk an diesem kümmerlichen Dorf fort-
setzen bis in den Hellen Morgen.

Für die Männer des Flalkampstrupps sind brennende Dörfer
kein ungewohnter Anblick mehr, und wer es von den Neuen
unter ihnen noch nicht sah, wird härter in dieser Stunde . Viel¬
leicht hat er plötzlich nur den einen Wunsch, jetzt dorthin laufen
zu können, um sich nur eben mal aujwärmen zu können bei dem
harten Frost von 30 Grad , der trotz der warmen Wintcraus-
rüstung in die Knochen zieh:.

Plötzlich ist es, als würde die Welt in tausend Teufeln wach.
Auf einen Schlag ist die Luft erfüllt von Sem Einschlagen der
Granaten , von dem Pfeifen der Jnfantcriegeschosfe. Bolsche¬
wistische Infanterie greift an,  zuerst aus nordöstlicher
Richtung . Sie ist schon so nah heran , daß man die 8,8-Zenti-
meter -Eeschiitze nicht mehr einietzeu kann. Mit Maschinenpistolen,
Karabinern und Handgranaten erwarten die Flaksoldaten den
Ansturm des Feindes . Hinter dem 2-Zentimeler -Gcschütz der leich¬
ten Flak wartet noch die Bedienungsmannschaft . Bis auf 20«»
Meter läßt sic die Bolschewisten hcrankommen, dann erst: „Feuer
frei ." In harten Stößen jagen die leichten Flakgeschütze ihre
Granaten in die dichten Reihen der Angreifer , viermal setzt
das Hämmern des Geschützes aus , Ladehemmung ! Nicht beson¬
deres bei dem starken Frost . Mit wenigen Handgriffen ist der
Schaden behoben, llnav 'börlüb reißen die Granaten breite Lücken
in die Wellen der Angreifer . Bier Stunde « dauert die Abwehr¬
schlacht gegen die zehnfache llebermacht der bolschewistische« In¬
fanterie . Bis ans 50 Meter kommt sie au die deutsche« Stellungen
heran . Dort bleibt der Angriff endgültig liegen. Die Bettnst«
des Gegners sind ungeheuer. Gegen 3 Uhr morgens fällt von
drüben kein Schuß mehr.

llm 5.15 Uhr treten die deutschen Verteidiger von T. znm
Gegenstoß  an . Sinnlos geopferte sowjetische JnjanteriSen
liegen vor den deutschen Stellungen.

Verbündete unter süh
„Pathologischer Englandhaß in den USA"

Gens.  28 . Dez. „1042 sind die USA . in die von Großbritan¬
nien im 10. Jahrhundert eingenommene Stellung gerückt. Tech¬
nisch gesehen, ist der Atlantik zum Aermelkanal geworden , wäh¬
rend dieser für England nur noch den Wert einer größeren Tank¬
salle besitzt. Entsprechend dieser Wandlung verändert sich auch
die Denkweise der beider Völker" so gußert sich einleitend
Kingsley Mattin in einem längeren Artikel der englischen
Wochenzeitschrift „New Statesmann an Nation " (12. 12.) zum
Verhältnis England USA . So wie England noch vor 100
Jahren „nach den höchsten moralischen Prinzipien " über die
ganze Welt zu Gericht saß und Urteile fällte , die stets nur seinen
Interessen entsprachen, versuchten heute die USA ., „weise Worte
vom bombensicheren Rednerpult aus " iy die Welt zu sende».

Großbritannien bilde jetzt, da der «Schutz des Aermelkanals zu
bestehen ausgehört habe, eine« Teil Europas , an dessen Schick¬
sal es uneingeschränkt teilnehme . Die alte Ueberlegeuheit sei
nicht mehr vorhanden , sondern auf die USA . überaegangen.

Komme heutzutage ein Engländer in die USA ., dann tue
er von vornherein gut daran , sich zu vergegenwärtigen , daß er
cs nicht mehr mit einem verwandten , sondern einem fremde«
Lande zu tun habe, denn das wachsende Nationalbewußtsein der
Amerikaner laste die Nationalitätenmischung immer mehr zutagc-
tretey und damit für die Engländer die Erkenntnis , daß sic
ebenso wenige und ebenso viele Bande mit den Amerikanern
verbinden wie irgendein anderes europäisches Volk. Daneben
falle aber noch jedem Englände , der „geradezu phatologischc
Enolandhaß " bestimmter Kreise in den Bereinigten Staaten
aus. Wer sich davon überzeugen wolle, brauche nur die „Chicago
Tribüne " aufzuschlagen.

Reibungen zwischen Großbritannien und den USA bestünden
in verschiedener Hinsicht. Teils entsprängen sie der Tradition,
teils der Geschichte. Die wirklichen Schwierigkeiten in den heu¬
tigen Beziehungen der beiden Völker aber entstammten dem
Machtkampf, der hinter den Kulissen unentwegt tobe. Man wolle
es vor der Weltöffentlichkeit nicht wahrhaben , daß kapitalistische
Rivalitäten zwischen England und den USA bestünden und
an Schärfe ständia zunähmen . Der englische Geichästsmann
fürchte dabei de» durch den Krieg unvermeidlich gewordenen
Machtzuwachs der Amerikaner , während dieser entweder durch
Eifersucht oder Liberalismus den britischen Imperialismus be¬
kämpften Amerika fordere , daß sich England umstelle, ochne aber
selbst zu einer Gegenleistung bereit zu sein.

Blicke man jedoch tiefer , dann qelange man zu der Erkenntnis,
daß es sich hier nicht um einen einfache« Konflikt handele als
vielmehr um den Kamps einer sich gegen die herrschenden Schich¬
ten auflehnenden breiten Maste.

Die Meinung in Algier
„Eine gut vorbereitete Tat des englischen Geheimdienstes"
DNB Lissabon, 28. Dez. Aus Nordasrika hier eingetrosfene

Nachrichten besagen, daß die Ermordung Darlans , obwohl er
bei der Maste der Bevölkerung keine allzngroßc Sympathie

hatte , größte Bestürzung hervorgeruseu habe. Selbst in Algier
spreche jedermann davon , daß es sich um eine gut vorbereitete
Tat des englischen Geheimdienstes handele . Die Offiziere , die
den Attentäter nach der Tat festnahmen, seien als im eng¬
lischen Dienste stehend bekannt und sie hätten verhindert , daß
irgend ein Anhänger Darlans an den Mörder herankam . Auf
diese Weise seien die Hintermänner nicht bekannt geworden
Das Geheimnis um den Namen des Attentäters und seine so¬
fortige Hinrichtung seien ein deutliches Zeugnis dafür , so heißt
es in den hier vorliegenden Nachrichten, daß die Urheber des
Attentats alles tun , um eine Klärung der Umstände und der
Auftraggeber zu verhindern . Es wird weiter berichtet, man
hätte Darlan in den letzten 14 Tagen von englischer Seite her
immer wieder Angebot gemacht, um zü erreichen, daß er aus
sein selbstgeschafsenes Amt verzichtet. Da er aber alle Ange¬
bote schroff abgelehnt hätte , sei eben nur dieser Auswea über
den englischen Geheimdienst möglich gewesen.
Wieder zwölf vichytreue Franzosen von Amerikanern erschossen

DNB Paris , 28. Dez. In Oran find nach einer Meldung von
„Cri du Peuple " wiederum zwölf Franzosen durch die ameri¬
kanischen Militärbehörden zum Tode verurteilt und erschösse',
worden . Sämtliche Hingerichteten seien nach Aussagen von
sieben zu den Achsenstreitkrüften in Tunesien geflüchteten Fran¬
zosen Mitglieder der französischen Volkspartei gewesen und
seien auf Anzeige von Juden verhaftet worden . Der einzige
Vorwurf , den man ihnen gemacht habe, sei Anhänglichkeit an
die Regierung des Marschalls Petain gewesen.

Der arabische Rundfunk von Tunis gibt bekannt , daß den
Juden Tunesiens eine Buße von zwanzig Millionen franzö¬
sischen Franken auferlegt worden ist, die zugunsten der durch
die englisch-amerikanischen Angriffe geschädigten arabischen
Bevölkerung verwendet werden sollen.

Die Kämpfe in Tunsfien
Britische Kräfte von beherrschenden Bergrücken in

Nordafrika vertrieben
DNB Berlin , 28. Dez. Den siegreichen Kämpfen der deutsche,

und italienischen Truppen südwestlich Tebourba vor zehn Tage,
folgte eine mehrtägige Ruhepause, die durch starke Negenfäll«
verursacht wurde . Als britisch-nordamerikanische Kräfte an
21. Dezember erneut gegen die Ostausgänge des Atlas
gebirgcs  vorsühlten , trafen sie am 24. Dezember auf deutsch:
Vorhuten . Es entwickelten sich lebhafte Kämpfe , die auch an,
25. Dezember noch andauerten und bei denen britische Krä, -.
von beherrschenden Bergrücken vertrieben wurden . Am 26. De
zember stießen die Achsentruppen mehrfach mit ÄuiUärungs-
adteilungen vor und warfen feindliche Erkundungstrupps zurü .l
Die Luftwaffe unterstützte die Unternehmungen det Hceresve:
bände durch unaufhörliche Angriffe auf Truppenbewegung .:
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Am 27. Dezember griffen deutsche Jagdsliegerverbände den
Eisenbahn - und Transportverkehr des Feindes im Süden des
ivneflschen Hochlandes wirkungsvoll mit ihren Bordwaffen an.
I « einem größeren Verschiebebahnhof wurden mehrere Loko¬
motiven erheblich beschädigt und ein Lokomotivschuppen in Brand
geschossen. Ju 87-Verbände bombardierten ein großes Muni¬
tionslager an der mittleren tunesischen Front . Es entstanden
umfangreiche Zerstörungen . Bei der Bekämpfung feindlicher
Transportkolonnen in der Nähe erkannter Truppenansamm-
lungen schlugen die abgeworfenen schweren Bomben dicht neben
de» Straßen ein und setzten eine Anzahl motorisierter Fahrzeuge
und Panzerspähwagen außer Betrieb . In Nordtunesien vernich¬
teten schnelle deutsche Kampfflugzeuge und Schlachtflieger fünf
feindliche Panzerkampfwagen und einen init Treibstoss beladenen
Lastzug.

Die Welt zum Mord in Algier
Die politische Weltsensation der Weihnachtsfeiertage , die Er¬

mordung des Verräter -Admirals Darlan durch den britischen
Geheimdienst, fand überall das stärkste Echo in der Presse. Der
Mord hat namentlich in Frankreich  viel Aufsehen erregt.
Die Meinung der Franzosen ist etwa dahin zusammenzufassen'
Admiral Darlan war nie volkstümlich, kein Franzose trauert
ihm nach. In der Geschichte Frankreichs wird für ihn kein Platz
von Ehre und Rang sein. Was hatte er nötig , sein Mutterland
i« Stich zu lassen und in Nordafrika sich in die amerikanisch-
e»glische Konkurrenz einzumischen? „Außerhalb des Pfades von
Geradheit und der Treue zum gegebenen Wort ", sagt der „Petit
Parisien ", „gibt es keinen sicheren Weg. Der ehemalige Admiral
verschwindet, weil er davon abgewichen war . Der Mann , der
i« der Erinnerung der Nachwelt als ein Techniker von großer
Klasse hätte fortleben können, hinterläßt bloß das Andenken
eines wortbrüchigen Politikers ." Die spontane Antwort auf die
Frage , wer für das Attentat die intellektuelle und die mora¬
lische Verantwortung trägt , bezeichnet in allen Bevölkerungs-
ichichten Frankreichs unverblümt England.

Zur Ermordung Darlans erklärte der serbische Mini¬
sterpräsident  General Neditsch,  der Verrat Darlans , der
nicht nur vom französischen, sondern auch vom europäischen Ge¬
sichtspunkt aus ein großer Fehler war , hat Frankreich schwer
getroffen . Aber die Ermordung Darlans hat weder England
noch den USA . wirklichen Nutzen gebracht. Er hat nur die
Mißhelligkeiten vertieft , die zwischen diesen beiden Nebenbuh¬
lern um den Raub fremder Besitzungen bestehen. Die Kugel aus
der Pistole des Attentäters hat nicht nur Darlan , sondern auch
dis USA . getroffen . Wer der geistige Mörder ist, das weiß und
sieht die ganze Welt.

Die Athener „Proia " schreibt: Daß England zur Ermor¬
dung Darlans greifen mußte, zeigt nur seinen großen Gegen¬
satz zu den USA ., dessen Vertrauensmann der ermordete Admiral
gewesen ist. „Akropolis " sagt : Der Mord an Darlan ist dem
Intelligence Service zuzuschreiben. Und „Typos " meint : In
dem entferntesten Winkel der Welt wurden die Schüsse auf Dar¬
zau gehört . Das Weltinteresse ist auf das große politische Drama
gerichtet, das sich zwischen England und den USA . in der Frage
um die Herrschaft über Französisch-Afrika abspielt . Die Gründe
für dieses Attentat sind klar , ebenso klar ist, wer das Attentat
organisiert hat.

Auch in türkischen politischen und diplomatischen Kreisen ist
man überzeugt davon , daß Darlan durch den Intelligence Ser¬
vice beseitigt wurde . Man kann immer wieder die Meinung
hören , daß Churchill sich dieses Mittels bediente, um dadurch
dem drohenden anglo -amerikanischen Zerwürfnis zu begegnen,
und daß man damit rechnen könne, daß England nunmehr ver-
mchen wird , di» politische Führung in Nordafrika an sich zu
reißen.

Der bulgarische Generalissimus des Weltkrieges , General Ni-
kola Jekoff,  sagte einem deutschen Pressevertreter gegenüber:
„Für jedermann , der die letzte Entwicklung in Nordafrika und
den letzten Machtkampf, der sich dort zwischen den Interessen
der USA . und England abspielt , genau verfolgt hat , ist es klar,
daß Darlan ein Opfer dieses Machtkampfes geworden ist. Es ist
nicht schwer, daraus auf die Rolle des Intelligence Service zu
schließen, der in der Beseitigung unerwünschter Gegner der eng¬
lischen Politik lange Praxis hat . Auch dieses neue Verbrechen
des Intelligence Service erweckt den Abscheu der zivilisierten
Welt ."

Dr . Elias , der Leiter der flämischen Bewegung
„Vlaamsch National Verband " gibt zu dem Mord an Darlan
folgende Erklärung ab : „Wer die Mittel und Umwege der eng¬
lischen Politik kennt, hat keinen Augenblick gezweifelt, wo die
Anstifter des verabscheuungswürdigen und feigen Mordes an
Darlan sitzen. Darlan hatte sich mit Len USA . verbündet , und
er war eine Gefahr für die Interessen Englands . Deswegen
mußte er aus dem politischen Leben verschwinden. Sein blutiges
Ende durch die Hand des Agenten des. Secret Service ist eine
Episode des gnadenlosen Kampfes , den England und die USA.
sich auf unserem Kontinent und auf unsere Kosten liefern wür¬
den, wenn es ihnen gelingen würde , hier wieder festen Fuß zu
fassen. Unsere Antwort ist eindeutig : Für die Gangster-Inter¬
essen der sogenannten Alliierten gibt es keinen Platz mehr auf
unserem Kontinent Europa.

Aus der Arbeit des Roten Kreuzes
Versorgung deutscher Kriegsgefangener und Zivil-

internierter in Feindesland
DNB Berlin , 28. Dez. Durch Entgegenkommen des Reichs¬

wirtschaftsamtes ist es dem Deutschen Roten Kreuz möglich ge¬
worden, vom 1. Januar 1943 ab alle deutschen Kriegsgefangenen
und Zivilinternierten in Feindesland gleichmäßig mit der
Menge Tabak und Zigaretten zu versorgen,  die
der deutsche Soldat an der Front erhält . Die Tabaksendungen
der Angehörigen an die Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
werden dadurch entbehrlich.

Deshalb stellt das Deutsche Rote Kreuz mit Jahresschluß die
Versendung der bisher von den Angehörigen bezahlten Tabak-
typenpakete ein und übernimmt jetzt lausend die Versorgung der
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten mit Tabakwaren.

Dasselbe gilt für die Versorgung mit Seife , Reini¬
gungsmitteln und Süßwaren,  die bisher ebenfalls
von den Angehörigen beim Deutschen Roten Kreuz bestellt wer¬
den konnten. Im Interesse einer gleichmäßigen Versorgung der
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten , unabhängig davon, ob
sie Angehörige besaßen, die für sie sorgten oder die hierfür
nicht in der Lage waren , wird das Deutsche Rote Kreuz vom
gleichen Zeitpunkt ab die Versorgung der Lager der Kriegs¬
gefangenen und Zivilinternierten in Feindesland mit Sammel¬
sendungen übernehmen.

Den Angehörigen bleibt es unbenommen, nach wie vor den
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten persönliche Pakete zu
schicken, die von den in Feindesland befindlichen Kameraden
doppelt freudig begrüßt werden als Ausdruck des festen Zusam¬
menhaltens mit den Ihren . Diese Sendungen müsse« selbst un¬
mittelbar bei der Post aufgegebe» werden . Eine Beförderung
durch chas Dentsche Rote Kreuz kann nicht stattfind «« .

IWW

Die Schwerter für Panzcrgeneral Hube
(Scherl -Zander -M .)

»UMS ««!»

Geschützrohre für unsere schweren Einheiten

Während unsere schweren Einheiten durch ihr Eingreifen feind¬
liche Flottenkräfte binden und den Nachschub über See bedro¬
hen, schmiedet die Heimat neue Waffen für die Kriegsschiffe. —
Der erste Schuß ist gelöst und hüllt das Gerüst zum Messen der
Geschoß-Anfangsgeschwindigkeit in Glut und Qualm.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Lagemann , PBZ ., Z .)

Erfolg japanischer Jagdflugzeuge
Bo« zwanzig feindlichen Flugzeugen vierzehn abgeschossen
DNB Tokio. 28. Dez. Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Montag bekannt:
Japanische Jäger der Marineluftwaffe stellten am 23. De¬

zember über Munda auf Neu - Keorgien  zwanzig aus
der Richtung von Euadalcanar kommende feindliche Flug¬
zeuge zum Kampf . Vierzehn feindliche Flugzeuge wurden ab¬
geschossen. Für sechs von diesen Abschüssen liegt noch keine Be¬
stätigung vor.

Wie die japanischen Expeditionsstreitkräfte in den Südgebie¬
ten am Montag bekanntgeben , wurde nach dem am 25. Dewm-
ber unternommenen lleberraschunqsangriff ein feindlicher Flug¬
platz in der Hünn au - Provinz  am 26. Dezember erneut
von japanischen Flugzeugen angegriffen , die sechs feindliche
Flugzeuge am Boden zerstörten, wäbrend im Luftkampf fünf
feindliche Jäger des Baumusters P 46 abgeschossenwurden.

Schwedens Liebäugeln mit dem Bolschewismus
DNB Stockholm. 28. Dez. „Aftonbladct " weist in einem

Leitartikel „Schwedens Risiken" auf die Gefahr hin , die von
der Sowjetunion her drohe. Man könne in Schweden Tenden¬
zen bemerken, über die Sowjetunion eine Auffassung im Sinne
der Verbündeten der Sowjets neu e'.uzufiihren . Wörtlich heißt
es weiter : „Man darf aber nicht vergessen, daß die mosko-
witische Gefahr vierhundertjährig  und unab¬
hängig von Zufälligkeiten ist. Auch in diesem Kriege erweist
e« sich, daß dieses Eefahrenmoment immer wieder auftaucht."

USA .-Flug,zeuge über portugiesischem Hoheitsgebiet
DNB Lissabon. 28. Dez. Am Sonntag überflogen erneut

nordamerikanische Flugzeuge portugiesisches Hoheitsgebiet . In
Vila do Lande , in Nordportugal , mußte ein zweimotoriges
Flugzeug not landen.  Die Besatzung wurde interniert.

Wie stark überhaupt die Verletzungen portugiesischer Hoheits¬
gebiete durch englische und amerikanische Flugzeuge in letzter
Zeit zugenommen haben , beweist eine Londoner Meldung , in
der zugegeben wird , daß am Sonntag allein drei USA .-Flug-
zeuge in Portugal notlanden mußten.

Sensationelle englisch-sowjetische Verhandlungen
DNB Lissabon. 28. Dez. Nach Meldungen aus den Kreisen der

i« London residierenden Exilregierungen hat sich die britische
Regierung im Einvernehmen mit den Vereinigten Staaten der
Sowjetregierung gegenüber bereit erklärt , nach Friedensschluss
ganz Finnland , die baltischen Staaten , ganz
Polen und Teile von Rumänien  der Sowjetunion zu
überlassen. Durch dieses Angebot soll Moskau trotz immer unzu¬
reichender werdender materiellen Unterstützung durch die West¬
mächte veranlaßt werden, alle Anstrengungen zu machen, um den
Kampf im Osten fortzusetzen. Man erblickt in dieser Nachricht
die Bestätigung der wiederholt von maßgebender englischer Seite
— zuletzt in Edens Rede vom 3. Dezember — zum Ausdruck ge¬
brachten Absicht. Europa dem Einfluß des Bolsche¬
wismus zu überlassen  und hat angesichts der aus zahl¬
reichen Veröffentlichungen der letzten Zeit ersichtlichen, seit jeher
notorischen amerikanischen Unkenntnis der europäischen Verhält¬
nisse wenig Vertrauen , daß die Negierung der Vereinigten
Staaten dem englisch-sowjetischen Plan den erforderlichen Wider¬
stand entgegensetzen wird . Daraus erklärt sich auch, daß die
Londoner Emigrantenregierungen den General Sikorski  zu
ihrem Wortführer gemacht haben , oa sie glauben , daß er am
besten ihre Befürchtungen bei Roosevelt zum Ausdruck bringen
kann.

werdet Mitglied der N5V!

Schwäbische Bewährung
An« Württembergs Parteiarbeit im Jahr 1942

Von Albert Müller
nsg In Kampf und Sieg geht ein weiteres Jahr des deM-

schen Schicksalskampfes zu Ende. Der eiserne Siegeswille un¬
serer Soldaten , ihr heldenmütiger Einsatz und die Wucht ihrer
Waffen haben in heißen Schlachten« neu gewaltige Erfolge
errungen und die fruchtbare Weite des ungeheuren Ostraumes
gesichert. Jeder Volksgenosse weiß, daß es um Sein oder Nicht¬
sein geht, um den endgültigen Sieg ! So ist dieses Ringen
zum Krieg jedes einzelnen und damit zugleich zur letzten und
.höchsten Bewährung jedes einzelnen geworden.

Während die Front kämpft und blutet , arbeitet und Hilst
die Heimat , während die Front opfert , entbehrt die Heimat.
Ihre Losung heißt : Alles für die Front ! Trägerin dieses ge¬
meinsamen Denkens und Fühlens , dieser unerschütterlichen
Gesamtheit des deutschen Volkes ist die n a t i o n a l so z i a l i-
stische Partei.  Sie ist der Motor , der alles antreibt , sie
hat aus der millionenfachen Vereinzelung von einst eine un¬
lösbare Schicksalsgemeinschaft geschmiedet und durch umfassende
Betreuung auf allen Lebensgebieten unter gewaltigen An¬
strengungen dafür gesorgt, daß nicht ein Glied aus dieser
Schicksalskette unseres Volkes herausfüllt . Und je länger der
Krieg dauert , umso stärker ist die Partei geworden, weil sie
allen Beanspruchungen , Erfordernissen und Erscheinungen des
Krieges und seinen harten Gesetzen aus ihrer Kraft und Er¬
fahrung heraus unverzüglich Rechnung trägt und sich kraft
ihres umfassenden Auftrags ohne Begrenzung überall einschal¬
tet und von ihrem Kraftfeld aus alles mit gleichen Energien
durchströmt.

Deshalb will zum Jahreswechsel auch die nationalsozia¬
listische Bewegung des Gaues Württemberg -Hohenzollern an
einzelnen Beispielen ihres weitverzweigten Arbeitsgebietes un¬
seren Soldaten Nechen'chaft darüber geben, daß unter der zielbe¬
wussten und beiwielgebenden Führung unseres Gauleiters
Reichsstatthaltsr Murr  Werke vollbracht wurden , die ihnen
den Rücken stärkten und für den Endsieg ebenfalls von ent¬
scheidender Bedeutung sind. Es soll kein Stehenbleiben an ein¬
maligen Leistungen sein, die sich auch keineswegs mit den un¬
vergleichlichen Taten der Front messen wollen, sondern ein
kurzes Verweilen an einem wichtigen Markstein für den Weg,
der weiter weist in die Freiheit und di Willenskraft in der
Heimat zu noch cntschlosserem Vorwärisschreiten ansporut.
Der schaffende Mönsch im Mittelpunkt

Die Deutsche Arbeitsfront , Eauwnltung Württemberg -Hohen-
zollern, hat sich seit Beginn dieses Krieges nach ganz bestimm¬
ten Grundsätzen und Plänen auf die Erfordernisse dieses Kam¬
pfes eingestellt und sich die Erhaltung und Steigerung des
Leistungswillens aller Schaffenden zur Aufgabe gemacht. In
den Betriebsgemeinschaften wurden nicht nur technisch und
organisatorisch die Voraussetzungen zur höchsten Leistung ge¬
schaffen, sondern auch durch vorbildliche soziale Betreuung die
geistige und seelische Spannkraft der schaffenden Menschen er¬
halten . Das Hauptaugenmerk wurde daraus verwendet , die
Betriebsführer und Unterführer , Walter und Warte , alle die
irgendwie mit der Führung der Menschen zu tun haben , durch
Schulungen und Betriebsappelle einheitlich auszurichten . In
monatlich 200 Schulungsveranstaltungen nahmen 100 000 Be¬
triebsführer und Unterführer , Walter und Warte , Frauen und
Jugendliche teil . In 7899 Betriebsappellen und Betriebsver¬
sammlungen konnten 941668 Arbeitskameraden aufgeklärt und
auf die Forderungen unserer heutigen Zeit ausgerichett
werden.

Die soziale Fürsorge  erstreckte sich besonders auf das
Gebiet der Bolksgesundheit . So wurden in unserem Gau 650
Werksküchen eingerichtet, in denen täglich rund 130 000 Be¬
triebsangehörige warmes , nahrhaftes Essen verabreicht erhal¬
ten . 150 Vetriebsärzte sind tätig zur Förderung und Erhaltung
der Gesundheit unserer Schaffenden in den Betrieben . 2750
Handwerksbetriebe mit etwa 15 500 Gfolgschaftsangehörigen sind
vom Sozialgewerk des „Deutschen Handwerks " erfaßt zur
Durchführung von sozialen und berufsbildenden Maßnahmen.
Rund 5800 Nüstungsarbeiter und Angehörige konnten zusam¬
men mit dem Sozialerholungswerk der Landesversicherungs-
anstalt in die Reichserholungsheimc der Deutschen Arbeite»
front verschickt werden, um sich dort zu crboleu und neue Kraft
für den Alltag zu sammeln.

Der Arbeit der Frau  wurde größte Bedeutung zuge¬
messen. Durch die Frauenabteilung wurden 246 Studentinnen
zum Werkehrendienst in wiirttembergische Betriebe vermittelt,
die in ihren Semesterferien etwa 500 erholungsbedürftige Kame¬
radinnen ablösten und diesen einen 14tägigen zusätzlichen be¬
zahlten Urlaub ermöglichten . Weiter konnten durch die Ver¬
mittlung der Frauenabteilung 80 erholungsbedürftige Frauen
und Mädchen aus Rüstungsbetrieben durch, die Robert -Lcy-
Spende in Erholung geschickt werden.

Durch das betriebliche Vorschlagswesen haben die schaffenden
Menschen die Möglichkeit erhalten , selbst mitzuarbeiten an den
Verbesserungen der Arbeitsbedingungen am Arbeitsplatz . Es
konnten dadurch eine erhebliche Leistungssteigerung sowie bedeu¬
tende Ersparnisse an Arbeitszeit und Material erzielt werden.
Die Berufserziehungsmaßnahmen wurden innerhalb weniger
Monate genau verdoppelt . Auch während des Krieges ist für
alle Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront ein umfassender
Rechtsschutz sichergestellt.

Die Arbeit der NS .-Gemeinjchaft „Kraft durch Freude " er¬
streckt sich im wesentlichen auf die Betreuung der Wehrmacht.
Besondere Beteiligung kommt dem Verwundctcnsport durch-
„Kraft durch Freude " zu, wie auch dem Laienschaffen in La¬
zaretten . Die Abteilung „Sport " hatte über 1000 Betriebssport¬
gemeinschaften zu betreuen . An den Wehrkampftagen 1942, die
gemeinsam von SA . und Sportamt „Kraft durch Freude " durch¬
geführt wurden , nahmen über 30 000 Volksgenossen aus SA.
und Betrieben teil . In der Vermittlung kultureller Werte zur
Stärkung seelischer Kräfte hat sich die Abteilung „Feierabend"
mit 1630 Theateraufführungen . Konzerten und Bühnentanz-
veranstaltungen besonders verdient gemacht und in mehr als
3500 Vorträgen , Kursabendcn , Dichterlesungen. Kultursilm¬
veranstaltungen und Morgenfeiern des Deutschen Volksbildungs¬
werks fand die Arbeit der NS .-Ecmeinschaft „Kraft durch
Freude " ihre Krönung.

Im abgelaufenen Jahr konnten 10 Betriebe zu NS .-Mustsr-
betrieben ausgezeichnet w.erden. Darüber hinaus erhielten 7S
Betriebe das Eaudiplom für hervorragende Leistungen, 15 wur¬
den zum vorbildlichen Kleinbetrieb erklärt . 160 Betriebe erhiel¬
te» das Leistungsabzeichen für vorbildliche Förderung von
„Kraft durch Freude " in Bronze »nd 48 Betriebe in Silber.
HO Betriebe konnt-m iür vorbt ^ l?̂ - 02-71,sZerziehung, 68 Be¬
triebe für vorbildliche Sorge um die Volksgesundheit und 20 Vs-
triebe für vorbildliche Heimstätten und Wohnungen ausgezeich¬
net werden. Weiterhin erhielten durch den Reichsorganisations¬
leiter und durch den Reichsminister für Bewaffung und Muni¬
tion 26 schwäbische Betriebe die 1. Anerkennung und 4 schwä¬
bische Betriebe die 8. Anerkennung zum Kriegsmusterbetrisb.
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li der 18 KLö Kinder durch die NSV . verschickt
Die Aufgaben der NT ^Volkswohlfahrt und ilires Hilfswerkes

/ kuttcr und Kind " steigern sich von Jahr zu Jahr und erfor-
- -n dauernd neue Maßnahmen in der Gesundheitsfürsorge , so-
' e die Jnbetrieb .rahure neuer Einrichtungen der verschiedensten
i t. So hat die RSB . beispielsweise im Jahr 1912 in unserem
t- » 84 Dauertindergärten neu eröffnet sowie 281 Erntekinder-
- eten in Betrieb gehe.bt und damit erneut vielen berufstätigen

ittern n?.d Landsranen die Sorge um ihre Kinder ubgenom«
- n. Di; Zahlen der NSV .-Müttererholung wachsen ständig und
- ein in diesem Jahr wurden 1959 schwäbische Frauen und Mkt-
: ' und 229 Mauer aus fremden Gauen , sowie 118 Mütter mit
: einkindern in unsere landschaftlich und klimatisch hervorragend
- r-genen NSB .-Miittererholungsheime aufgenonimen.

Die Kinderlandverschiauug der NSV . scheut keine Transport-
r d Unterbringunosschwierigceiten , sondern verschickt nach wie
r r unsere kleinen Schwaben in andere Gaue , nimmt aber auch
t . rnso Kinder auf aus dem ganzen Reich und bringt sie in
unserem Cali unter . Das Jahr 1942 brachte uns 2894 Kinder
aus vielen Gauen und 3208 Jungen und Mädel aus Würtiem-
d rg kamen für vier herrliche Ferienwochen zu Gaslsamilien in
Gien Teilen Deutschlands Die Kinderheimverschickung der NSV.
r.' mmt ebenfalls lausend ihren Fortgang und hat beispielsweise
; Jahr 1942 4221 erholungsbedürftige Buben und Mädel in
.wne NSB .-Jugenderholüngsheime im eigenen Gau und im

adrigen Deutschland und sogar in Italien und der Schweiz ge-
:ickt. Zwei NSV .-Jugcuderholungsheime in Tübingen und

e.ohlerstal bei Calw konnten neu eröffnet werden, drei weitere
Siche Einrichtungen werden in nächster Zeit ebenfalls Kinder
r.ufnehmen können.

Die NSA .-Jngendhilfe , deren Ausgabe es ist. eine Gefährdung
der Jugendlichen , deren Väter Soldat sind und deren Mütter
'Arbeit  stehen, von vornherein zu verhüten , führte im abgetan¬
eren Jahr 3170 Schrchauffichtenund 6201 Miindelübcrwachuugcn
durch und 4038 beaufsichtigte Pflegesiellen wurden von ihr be-
-,eut . Insgesamt 2220 Schwestern des NS .-Reichsbundes Deut-

Her Schwestern sind im Gau Württembcrg -Hoheuzollern in allen
rbeitsgebieten der Gesundheitspflege in Stadt und Land , in
rankenhäusern und Lazaretten , in Gemeindestationen und Fa-
ilien tätig . Ihre Arbeitsleistung lässt sich ebensowenig in Zah-

Sn ausdrücken. wie die der zahlreichen Volkspflegerinnen , RLV .-
1 indergärtncrinnen und NSV .-Haushalthilfen . Die NS .-Volks-
. ohlfahrt hat 1942 in Stuttgart ein NSA .-Seminar für Volls-
, Negerinnen und ein NSV .-Seminar für Kindergärtnerinnen,
' wie je eine NSB .-Landkindergärtnerinnenschule in Tübingen
und Göppingen neu errichtet und bildet dort laufend ihre
Solkspflegerinnen , Kindergärtnerinnen , Kinderpflegorinuen und
Jugendleiterinnen aus.

Die Hitier -Freiplatzspende hat in diesem Jahr noch eine
wesentliche Erweiterung erfahren , denn sie umfasst jetzt auch
r och alleinstehende frontbcwährte Soldaten . In diesem Jahr
wurden von der NSV . in Verbindung mit dem Wehrkreiskom¬
mando 11 Urlauberkameradschafteu zusammengestellt und damit
SIS Soldaten ein dreiwöchiger, schöner Urlaub ermöglicht. Aber
euch die Verwundetenbetreuüng und die Betreuung der Bom¬
bengeschädigten ist heute eine wichtige Aufgabe der NSV.

Oberst Dr . h. c. Hcrwarth von Bittenfeld gestorben

DNB . Berlin.  29 . Dez. Am ersten Weihnachtsfeiertag starb
i» Berlin Oberst -Dr . h. c. Hans Wolfgang Herwarth von Bit-
tl cheld im 72. Lebensjahr , der Vorkämpfer der Intensivierung
Sex deutschen Presiepolitik.

Blaue Division spendete für das Kriegs -WHW . Die spanisch-
Blaue Freiwilllgen -Division hat am 27. Dezember dem Kom¬
mandierenden General des deutschen Armeekorps, dem sie zu:
Zeit unterstellt ist, eine Spende von 25 000 Reichsmark für dae
Deutsche Winterhilfswerk übergeben.

Grenadier -Regiment „Feldherrnyalle " spendete 187 556,tk
Reichsmark. Der Kommandeur des Erenadier -Reg . „Feldherrn,
Halle", Ritterkreuzträger Oberstleutnant Böhme , überbrachte
dem Stabschef der SA . Viktor Lutze anläßlich seines Geburts¬
tages als Geburtstagsgeschenk eine Spende von 187 556,1k
Reichsmark für das Kriegs -Winterhilfswerk , die von den Män¬
nern des im Kampf an der Ostfront stehenden Regiments ge-
Umwelt worden ist. '

Die Stadt Turin wurde am Moraag bejonders geehrt. Der Kriegsbeschädigtenverbandes aufzunehmen . Nationalrat Delcrmx
faschistische Nationalverband der Kriegsbeschädigten hatte be- heftete das Ehrenmitgliedzeichen des faschistischen nationale«
schlossen, angesichts des tapferen Verhaltens der gesamten Turiner - fKriegsbeschädigtenverbandes an die Fahne der Stadt Tun ».
Bevölkerung und wegen der schweren Beschädigungen Turins Die feierliche Handlung gab Anlaß zu stürmischen Kundgebungen
durch die heimtückischenLuftüberfälle die Stadt als solche zur für den König und den Duce.
Ehrung ihrer tapferen Bürger als Mitglied des faschistischen

MM

Wahrheitsliebe zeigt fick darin , daß man überall das
Gute zu finden und zu schätzen weiß.

29. Dezember : 1836 Georg Schweinfurth , Asritaforfcher , qeb.
1926 Rainer Maria Rilke gestorben.

*
Ehrentafel des Siitess

Ihren 83. Geburtstag begeht heute Frl . Johanna Nicht.
Rentnerin im Altersheim der Menoniten . Waldeckweg 22. Herz¬
lichen Glückwunsch!

Hlteinti v̂sttza« irr Äagold
Bei der Kleintierschau in Nagold wurden bewertet!
1, Geflügel und Tauben:  von H. Benz und E . Mar¬

quardt -Nagold . Amerikaniiche Leghorn , sehr gut 6 mal , gut 3
mal ; K. Schumacher-Pfrondorf und Fr . Stöhr -Nagold . goldfar¬
bige Italiener , sehr gut 10 mal . gut 7 mal : W. Hammann und
W. Gauger -Nagold . rebhuhnfarbige Italiener , sehr gut 1 mal,
gut 5 mal : K. Stickel-Nagold , schwarze Italiener , sehr gut 5
mal , gut 1 mal : A. Klein -Nagold und Reuz-Pfrondorf , schwarze
Rheinländer , sehr gut 6 mal gut 1 mal : A. Klein und A.
Schöttle -Nagold . Altsteirer , sehr gut 5 mal , gut 6 mal : G. Protz-
Nagold und I . Walter -Emmingen . Westfälische Totleger , sehr
gut 4 mal . qui 3 mal : Fr . Killinger -Haiterbach Amerikanische
Bekingenten . sehr gut zweimal : derselbe. Cajuqa -Enten , sehr
gut 2 mal H. Benz-Naqold . Deutsche Schautaubsn . sehr gut
7 mal , gut 8 mal . — Auch die kleinsten Zwerqhühner . die reizen-,
den, goldfarbigen Sebright waren in mehreren Exemplaren aus¬
gestellt.

2. Für die Kaninchen  wurden an Preisen (1.—3. Preise)
vergeben : Schaible -Altensteig . Angora . (6) : Stöhr . H. Benz,
Reidhardi und K. Renz von Nagold . Deutsche Hellsilber . l12) :
W. Vräumng -Rohrdorf und Scheel-Ebhausen . Deutsche Hell¬
silber. 1 Ehrenpreis . l2) : Fr . istöhr -Nagold . Deutsche Widder,
(3) : Schüttle . Stickel. Stottele , Koch von Nagold Blaue Wiener,
l !9) : Scdeel-Ebhaussn . Blaue Wiener . (1) : G. Eckert. A. Theu¬
rer . O. Wilhelm , Weiße Wiener . 3 Ehrenpreise , (6) : I . Koch-
Nagold . Kleui -Chinchilla . (3) : W. Gauger und E. Marquardt,
Grog-Chinchilla . (3j : Spathelf -Ebhausen , Weiße Riesen 16) :
Hoferer -Nagold und Spathelf -Ebhausen , Schwarzloh . 2 Ehren¬
preise. fl ) : Hoferer und Stöhr von Nagold . Eelbsilber . 3 Ehren¬
preise. <1) : Hoferer -Nagold . Holländer . (1) : W. Ganger von
Nagold , Japaner , f2) .

Milde und Aeense Winten
Es hat schon Winter gegeben, die so warm waren , daß zu

Weihnachten die Rosen blühten und im Marz die Kirschen
reif wurden . Von einem sehr merkwürdigen Winter wird in
einer Chronik aus dem Jahre i486 berichtet. Da hatten die Vö¬
gel schon im Dezember Junge : im Januar standen die Gärten
in schönster Blüte und im Februar sah man an den Apfelbäu¬
men kleine Früchte . Ende Mai konnte man bereits das Ge¬
treide mähen und einfahren und Anfang August waren die Trau¬
ben gekeltert . Solche Winter erlebte man auch im Jahre 1229,
wo um Weihnachten die Veilchen blühten , dann im -Jahre 1241,
in dem es im März Kirschen gab. und im Jahre 1287. wo sich
zur Winterzeit die Bäume neu belaubten . Es gab auch Jahre,
in denen sich überhaupt kein Winter einstellte . Das war z. B.
1807 der Fall . Auch im Winter 1816 war es so warm wie im
Sommer.

Dafür gab es dann auch Winter , die sich durch eine sibirische
Kälte auszerchneten. Der strengste Winter , den Deutschland je¬
mals erlebt hat , war im Jahre 1740, wo man über 60 Grad
unter Null messe konnte. Die außergewöhnliche Kälte dauerte in
einzelnen Gauen Deutschlands 16 Wochen. Nach Berichten aus
damaliger Zeit drang der Frost zwei Ellen tief in die Erde
ein . so daß man die Toten nicht mehr begraben konnte, und
noch im Mai war die ganze Landschaft mit einer dicken Schnee-
und Eisdecke überzogen. Die Bauern konnten ihre >Aecker nicht
bestellen.

«AchlaEtkavte « füv Selbttvevfoesev
Am 4. Januar beginnt für alle landwirtschaftlichen Selbst¬

versorger einheitlich die neue Anrechnungszeit das Hausschlach¬
tungsjahres 1912-43. Die neue Anrechnungszeit läuft vom 4.
Januar bis zum 14. November . Da für diese Zeit statt des
bisher einheitlichen Rationssatzes zwei verschiedene Sätze für
Erwachsene und Kinder bis zu sechs Jahren treten , müssen die
bisherigen Schlachtkorten zum 3. Januar abgeschlossen werden.
Für die am 4. Januar beginnende neue Anrechnungszeit find
neue Schlachtkarten bei den Ernährunqsämtern anzulegen und
neue Anrechnungskarten an die landwirtschaftlichen î lbstver-
sorger auszugeben.

M »tsvifk«v,ns Knfallveeletztev
aus Koste« der Versicherung

Ein Zuschuß oder die Gestellung eines Kraftwagens auf Ko¬
sten der Unfallversicherung kann nach einem Entscheid des
Reichsverbands der gewerblichen Berufsqenosienschaften nur
dann in Betracht kommen, wenn der Verletzte ihn zur Erreichung
seiner Arbeitsstelle unbedingt benötigt , weil die Benutzung
öffentlicher Verkehrsmittel oder die Erreichung der Arbeits¬
stelle auf andere Weise nicht möglich ist. Der Verletzte muß
ferner in der Lage fein, den Kraftwagen verkehrssicher zu füh¬
ren . Ob die Kosten für den Kraftwagen von der Berufsqenos-
senschaft voll übernommen werden oder ob nur ein Zuschuß zu
den Amchaffunqskosten gewährt werden kann, hängt vom Ein¬
zelfall ab. ebenso die Frage , wieweit die Unterhaltskosten für
das Fahrzeug bewilligt werden können.

Kstwehe -KsGi gegen KauvtviiÄ
Der Neichsjäqcrnrrister hat eine Verordnung erlassen, die

den, Gartenbesitzer erhöhtes Notwehrrecht gegen Raubwild,
Kaninchen und Drosseln gibt . Die bisherige Einschaltung des
Kreisjäqcrmeisters fällt weg. Die Eigentümer oder Nutzungs¬
berechtigten von eingefriedigten Grundflächen , sowie die von
ihnen Beauftragten dürfen dort Raubwild , Kaninchen unö
Drosseln jederzeit fangen , tölen - auch mit der Schußwaffe —
und für sich behalten , sofern hiedurch nicht eine Störung der
öffentlichen Ruhe . Ordnung und Sicherheit oder eine Gefähr¬
dung von Menschen verursacht wird . Das Verbot über die
Verwendung '.von Schlingen und Tellereisen findet insoweit
keine Anwendung.

Aus Haiterbach
75 über 70-Jährige waren es. im zurückliegenden Iabr ihren

Geburtstag begehen konnten . 50 Frauen und 25 Männer , deren
gesammelte Lebensweisheit vereint mit der Jugend Kraft an
der Zukunft unseres Volkes baut.

Kommunales aus Altensteig
Gebäude - Felder - und Waldbesitz hat sich wie wir einer

Darlegung von Bürgermeister Krapf  entnehmen . 1942 zah¬
len- bzw. flächenmäßiq nicht verändert . An den Wald wurden
wiederum über die ordentliche Nutzung von 6520 Fm . hinaus¬
gehende Anforderungen gestellt. Beim Elektrizitätswerk erfuhr
der Stromumsatz eine weitere Steigerung , gleichzeitig aber auch
eine Verlagerung innerhalb der einzelnen Verbraucher -, bzw.
Tarifgruppen . was eine Senkung des Reinertrags nach sich zieht.
Der neue 640 KVA . Bezugstransformator ist dieser Tage ein-
getroffcn . Der stellvertretende Betriebsleiter Müller hat se.ine
Tätigkeit im Werk aufqeqeben . Die Einnahmen aus dem
Schlachthaus sind rückläufiger Art . Den Rücklagen für Schul¬
gebäude , Kanalisation mit Kläranlage , Wasserversorgung . Um¬
bau der Poftstraße . Eebäudeerweiterunq und andere Zwecke in
Höhe von rund 340 000 NM . (ohne die aus Holzüberhieben ge¬
bildeten und in späteren Jahren dem Ausgleich, bei weniger
Nutzung dienende Waldrücklaqe) konnten Heuer nur unbedeu¬
tende Zuweisungen gemacht werden . Der Schuldenstand beträgt
noch rund 175 000 NM . — Das Steueraufkommen zeigt infolge
Vetriebseinschränkungen eine rückläufige Bewegung . Von un-
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(14. Fortsetzung .)
Auch Ursula Oehme wurde wohl kaum Schlaf fiudeu

können. Sie tat ihr unendlich leid. Die Lisl hatte ver¬
sprochen, sofort Nachricht zu geben, wenn man etwas über
den Verbleib der beiden Offiziere erfahren hätte. Bis
fetzt aber war noch kein Anruf gekommen . . .

Sie schloß die Tür nicht ganz, damit das Zimmer von
dem Wohnraum , in den sie jetzt hrnüberschritt, noch ein
wenig Licht bekam.

Unwillkürlich schrak sie zusammen, als die Klingel an-
fchlng. Es konnte nur jemand von der Batterie sein, der
ihr Nachricht brachte.

Während das Mädchen öffnen ging, trat sie noch rasch
«n den Spiegel , um ihr Haar, das Elfriede in Unordnung
.Gebracht hatte, zurechtzurichten. Gleichzeitig horchte ihr
Ähr auf die Stimme , die draußen im Flur nach ihrem
Manne fragte.
- Das Mädchen gab Bescheid, daß der Herr Hanptmann
nicht zu Hanse sei.

„Dann bitte die gnädige Frau ."
Elisabeth sah nach der Uhr mrd wunderte sich über den

späten Besuch. Es war bereits neun Uhr vorüber. Das
Mädchen hatte die Tür einen Spalt breit offen gelassen,
»«d als nun im Empfangszimmer das Licht aufflammte,
W Elisabeth eine Dame , die die gleiche hochgewachsene
Gestalt zeigte wie — ja, wie wer denn nur ? — Dann
ward es ihr plötzlich blitzschnell klar: — wie Oberleut¬
nant Oehme. Sie erinnerte sich dunkel, daß er ihr ein¬
mal von seiner Mutter erzählt hatte, und das dort
draußen konnte sie wohl sein. Wahrscheinlich hatte sie
Bereits Kenntnis , daß ihr Sohn verunglückt sei und
wollte nun Auskunft haben.

Es war schrecklich, wenn ein Mensch vernnßt wurde
«td sich tausend Mutmaßungen und Möglichkeiten anf-
drüngten, die zwischen jedes Hoffen den Schatten des
Todes warfen . Es war aber ebenso schrecklich, der Dame
sagen r* müssen, daß sie selbst nichts wüßte . Das mußte

jeden Trost, den zu geben sie gern gewillt war, ab¬
schwächen.

Sie trat rasch noch einmal an Elfriedes Bettchen und
überzeugte sich, daß das Kind schlief. Die rechte Hand
unter die Wange geschoben, lächelte es im Traum . Eli¬
sabeth nahm dieses Lächeln mit zu der fremden Frau
hinüber.

Major Witte hatte eine Fahrt aus Leben und Tod hin¬
ter sich. Er hatte eine Mächte losgetreten und war mit
ihr in die Tiefe gesaust, knapp vorbei an dem unheim¬
lichen Schlund, ans welchem die Höllbachschlncht herans-
drohte.

Seine Augen waren für eine Weile vollkommen blind
und brannten von dem Schneestaub, der zugleich das Ge¬
sicht gebeizt hatte. Witte hielt den Stock zwischen die
Schenkel geklemmt und spürte, wie seine Beine zitterten.
Das war noch einmal gut gegangen!

Er hob erst den rechten Fuß , dann den linken und ver¬
suchte, ob die Schneedecke fest genug war . Sie trug. Das
Dröhnen und Brausen , das die Höllbachschlncht sonst er¬
füllte , war jetzt im Winter einer feierlichen Stille ge¬
wichen. Phantastische Eisgebilde lockten zn ihm herauf:
spitze Türme funkelten , breite Bänder flössen in blenden¬
der Weiße talab. Kuppeln , in denen sich das fahle Blau
des Himmels spiegelte , wölbten sich und verdeckten das
Gestein, über das sonst das Wasser in donnerndem Falle
hinunterschoß.

Major Witte bückte sich und band erst den einen Schnee¬
schuh und dann den andern kos, entnahm dem Rucksack
einen Pickel und ein Seil und begann Stufen in das Eis
zu hauen. Es märe ja viel einfacher gewesen, hinunter¬
zurutschen) aber das schien immerhin sehr gewagt . Wenn
er erst einmal ins Gleiten kam, gab es kein Halten mehr.

Eine Lkrähc schwang hoch über ihn hinweg und schickte
einen heiseren Ruf herunter . Die Mächte hatte ihn zn
weit herabgetragen, nun mutzte er sehen, daß er sich wie¬
der bis dort hinaufarbeitete , wo das Loch im Berge
gähnte, das mit einem Tor aus Eisstaketen abgeschlossenwar.

Es war eine schwere Arbeit und kostete ihn allerhand
Schweiß, aber er hatte keine Zeit zu verlieren , lieber ihm
flammte zwar noch ein Heller Streifen Himmel , hier unten
aber begann es bereits zu dunkeln. Der Pickel fuhr auf
die armdicken Zapfen von blauen Eis und schuf endlich
ein Loch, das groß genug war , ihn hindurchzulasten.

Witte entnahm dem Rucksack eine Blendlaterne und
zog das Gummiband , an dem sie befestigt war, über den
Kopf. Auf diese Weise blieben ihm die Hände frei.

Ein schmaler Lichtstreifen, Ser in das Innere drang,
fing ein Bild von seltener Prägung ein . Der Bach war
an den Rändern vereist und nur die Mitte war als grau-
schwarze, sich vorwärts windende Schlange in Bewegung.

Der Major tastete sich vorsichtig aus dem Eis voran,
glitt plötzlich ab und geriet bis über die Schenkel ins
Wasser. Es war so kalt, daß es ihm für den Augenblick
den Atem verschlug. Und die Bewegung des Masters
war so rasch, daß es ihm Mühe bereitete, sich auf den
Füßen zn halten . Trotzdem war er zufrieden . Es hätte
noch viel schlimmer ausfallen können, und wenn der
Bach nicht tiefer wurde, war immer noch die Möglichkeit
gegeben, daß Schneitt und Oehme lebten.

Die Höhe der Wölbung nahm nicht ab, sondern eher zu.
Den Pickel in der Hand, schlug er zuweilen die Eisränder
ab, wenn sie die freie Rinne zu sehr verengten . Seinem
Gefühl nach konnte das Gefälle nicht allzu groß sein.
Das Brausen aber, das beim weiteren Vordringen hör¬
bar wurde, ließ ihn eine Ueberraschung vermuten . Sie
kam in Gestalt sich überstürzender Wellen. Das Eis ver¬
lor sich gänzlich und das Wasser schoß plötzlich mit einer
Wucht dahin, daß er sich nur noch mühsam im Gleich¬
gewicht zu halten vermochte.

Auf einmal war jede Möglichkeit, weiter nach vorn - «
dringen, wie abgeschnitten.

Ein Schrecken durchfuhr ihn, als der Schein der Laterne
gegen eine Felsplatte fiel , die das ganze Flußbett ab¬
zuriegeln schien. Doch es zeigte sich, nun er dicht an sie
herangekommen war, daß der Bach hier eine Windung
machte, und als er diese Windung hinter sich hatte, er¬
fuhr der alte Haudegen die größte Ueberraschung seine-
Lebens : von irgendwoher , er wußte nicht, ob über oder
neben ihm, hallte eine Stimme , brach plötzlich ab, klang
noch einmal durch das Rauschen und Brausen und ver¬
stummte.

Er blieb stehen, machte einen taumelnden Schritt gege«
die Felsen und drückte den Kopf dicht dagegen, ließ dam»
den Schein der Laterne nach allen Seiten spielen und

Zn beiden Seiten und über sich nur nackter, eisiger
Stein und dazwischen dies wilde , tosende Master. Aber
die Stimme hatte getönt. Eine Täuschung war aus¬
geschlossen. (Korpeyung rotanj

!
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srrem heurigen Steueraufkommen von 243 000 RM . find 80 Pro¬
zent an fremde Kaffen abzufiihren . Die Hebesätze betragen wie
in den Vorjahren bei der Gewerbesteuer 260 Prozent , bei der
Lebäudefieuer 100 Prozent , und bei der Grundsteuer 130 Proz.
Di« Zahl der Uebernachtungen beläuft sich wie 1938 auf rund
28 500. Di« im Jahr l937 zum Vau des Schwimmbades gege¬
benen unverzinslichen Darlehen find bis auf 10 300 RM , ge¬
tilgt . Aus finanziellen und Futterersparnisqründen wurden die
Farrenhaltungcn in der Stadt und im Dorf zusammengelegt
und die Zahl der -Darren von 4 auf 3 verringert . — Volks -,
Ober - und Kleinkinderschule zeigten hinsichtlich der Schüler,zahl
in den letzten zwei Zähren eine erfreuliche Aufwärtsbewequng,
Auf 1. April ds . Zs , wurde die städt. Vollzuqspolizei und
damit auch Polizeimeister Schüler in die Gendarmerie über¬
nommen, Beim Standesamt wurden von Altenfteiqör Fa¬
milien 40 Geburten . 23 Eheschließungen und 40 Stcrbefälle
rer,zeichnet,

Tagung der Hopfenbauern
Unterjettingen. Zn Herrenberg und Rottcnburq tagten am

21 und 22. Dezember die Hopfenbauern des Hopfenbauverban-
des Weil der Stadt , Herrenberq und Rottenburg . Der Vor¬
sitzende Martin H a a q-Unterjettinqen konnte auch eine Anzahl
Gäste begrüßen so den Geschäftsführer des Reichsverbandrs
deutscher Hopfenbaurrn Assessor S chm i d-Berlin , Landwirt¬
schaftsrat Vurr und Dr . Gramm er  von der Landesbauern-
jchaft, den Kreisbauerifführer , und sonstige Interessenten , Der
Vorsitzende berichtete über die Entwicklung und Lage aus dem
Gebiet des Hopfenbaues der letzten Zahre . Die Kontingentie¬
rung der Ernte erfolgte erstmals 1941. dabei seien die Erträg¬
nisse des Jahres 1939 grundlegend gewesen. Die Kontingentie¬
rung habe" sich 1942 wiederholt und sei örtlich durch Unteraus¬
schüsse vorqcnommen worden . Die Ernteversager in einigen wich¬
tigen Hopfenbaugebieten brachten es mir sich, daß die Hopsen
unserer Gegend restlos verkauft wurden , ja daß rund 1500
Zentner mehr als vorgesehen, verkauft wurden . Zn der Schäd¬
lingsbekämpfung dürfe man unter keinen Umständen Nachlassen.
Zeder Hopfenbaucr müsse leine Pflicht erfüllen , Assessor
Schmid verstand es in seiner humordurchsetzren Rede den
Hopfenbauern gute Anregungen zur weiteren Arbeit zu geben,
mit einer weiteren Kontingentierung sei nicht zu rechnen. Er
verbreitete sich noch über die sog. ..Soll - und Zstfläche" und über
den Punkt Preisrahmcn , Die Elitetrupxe die bei der Stange
geblieben sei. dürfe ihr Aushalten nicht bereuen , Land¬
wirtschaftsrat Bu r r war mit dem Zahre 1942 zufrieden. Der
deutsche Hopfen spiele auch in Zukunft eine gewichtige Rolle,

Beitragsienkung und Ausbau der Leistungen
Neuenbürg. Nachdem sich die Vermögenslage der Allgemeinen

Ortskrankcnkasse weiterhin gut entwickelt hat , wurde ab 1. 1,
1943 eine Herabsetzung des Veitragssaaes von 5,4 Prozent auf
5.4 Prozent oorgenommen . Mit dieser Beitragssenkung ist den
beteiligten Kreisen des Kassenbezirks eine weitere jährliche
Entlastung von RMs, 35 000. zuteil geworden . Weiterhin
wurde ab 1, 1, 1943 das Mitgliedersterbeqeld vom Mfachen aur
das 40fachc des Erundlohns erhöht . Damit erhöht sich auch

Die

Ausgabe der Raucherkontrollkarten
auf dem Rathaus für berechtigte Personen mit den

AnfangsbuchstabenL—R (Zimmer6) von 14—18 Uhr
„ S —Z (Zimmer 7) .. 14 - 18,,

erfolgt nicht am Donnerstag sondern am Mittwoch.

Stadt Nagold

^afeläpfel'Uusgabe
Das restliche Tafelobst wird in den beiden hiesigen Obst¬

handlungen Lächler und Schädel gegen Vorzeigen sämtli¬
cher Nährmittelkarten der 44. Zuteilungsperiodeund Ab¬
schneidens des AbschnitsN 29 an die betr, hiesigen Ver¬
braucher am

Mittwoch, den 30. d. M. ausgegeben und zwar:
1. vormittags von 9—12 Uhr an alte Leute über

65 Jahre ^ kg pro Person,
2. nachmittags von 2—S Uhr an diejenigen Familien,

deren Haushalt bisher überhaupt noch kein Obst
erhalten hat, ' /-> pro Familie.

Obstselbstoersorger sind ausgeschlossen.
Nagold, den 28. Dez. 1942. Der Bürgermeister.

KZIMrM

VVsi- eins Packung Ostiron-kvluncl-
ws;;srlcug«ln rein eigen nennst
;s >;psr;sml pür einmalige; tdunci-
;pülen und Quigsln genügt eins
Kugel in einem vierlslvollsn Ols;
Wa;;sr. Die Wirkung i;k clis
gleiche, sl; wann man rwsi
Kugeln in mehr Ws;;er sullöst:
sauberer Atem, weihe 2sbns,
gesunder hckunct.

k̂ unäwossei 'kugsln

automatisch das Familiensterbeqeld, Ferner wurden in der
Krankenversicherungder Rentner durch Einführung einer Zu-
satzVersicherung die Leistungen erweitert.

Württemberg
Todesstrafe für einen Kriegsschwver

wp Stuttgart . Der 51 Jahre alte verwitwete Lyristian Esterle
aus Backnang, wohnhaft in Stuttgart , wurde vom Sonder¬
gericht wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegs¬
wirtschaftsverordnung zum Tod und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Der Angeklagte verkaufte im Sommer dieses Jahres seine
in Stuttgart von ihm betriebene Textilwarengroßhandiung,
die er drei Jahre zuvor übernommen hatte , an zwei Kausleute,
die ihm für den Firmcnwert 40 000 NM . und ftir die mitver¬
kauften Vorräte 25 000 RM , bezahlten . Vor der Eeschäftsüber-
gabe schaffte der Angeklagte jedoch eine größere Menge dieser
Vorräte , die nach fachmännischer Schätzung einem Einzelhan¬
delsverkaufspreis von 92 400 RM , entsprachen, und dazu noch
außerdem 48 700 lose Punkte aus dem Geschäft heimlich sür
sich beiseite, um mit diesen Textilien und Punkten einen
umfangreiche» Tauschhandel gegen Lebensmittel und andere
bezugsbejchränkte oder Mangelwaren ohne Marken und Be¬
zugscheine betreiben und sich auf diese Weise auf Kosten der
Allgemeinheit eine bessere Lebenshaltung gestatten zu können.
In welchem Umfang sich der Angeklagte diesen Schiebergeschüi-
ten bei seiner Kundschaft landauf landab widmet«, zeigten
die bei seiner Festnahme in seinem Haushalt noch Vorgefunde¬
nen und beschlagnahmten Lebensmittelvorräte , so u- a. 77 Kilo
Weißmehl , 540 Eier , 20 Kilo Zu ^er, 32 Kilo Butter - und
Schweineschmalz und 6 Kilo Salatöl . Außerdem wußte sich
der Angeklagte größere Mengen von Lebensmittelmarken im
Tauschweg zu verschaffen, die er gleichfalls in seinem kinder¬
losen Haushalt verbrauchte . Die bei ihm aufgefundenen Vor¬
räte an Textilien wurden sichergestellt.

Verleitung zum Meineid
Ulm. Aus der Strafhaft m Gotteszell wurde die wegen aut -

rer Vergehen dort untsrgeürachte verheiratete E .-nftie B. de,:
Uiiner Strafrichter vorgeführt , die sich noch wegen eines Ve .-
brechens der Verleitung zum Meineid zu verantworten hatt ,
Die Angeklagte hatte den Versuch gemacht, ihre Näherin , di
als Zeugin vernommen werden sollte, zu bestimmen, in der
Verhandlung auszusagen , daß sie von ihr mehrmals Fett - und
Fleischkarten erhalten habe. In Wirklichkeit hatte die Angeklagte
aber nur so viel Lebensmittelmarken erhalten , als für die Zeit,
in der die Näherin bei ihr beschäftigt war , sällig wurden . Ui i
sicher zu gehen, hatte die Angeklagte diese falschen Aussagen
der Zeugin noch schriftlich gegeben Wegen Verteilung zum
Meineid wurde die Angeklagte zu einem Jahr Zuchthaus ver¬
urteilt.

ivooersyau ^ n, Kr . Duvingen . (Vom Bulldogg ge¬
schleift .) Ein sieben Jahre alter Junge , der sich aii einen
Bulldogg gehängt hatte , stürzte ab und wurde eine Strecke weir
geschleift. Mit schweren Verletzungen mußte er in die Klinik ge¬
bracht werden.

Liggersdors , Kr . Sigmaringen . (Den Verletzungen er¬
legen .) Die 49 Jahre alte Bäuerin Berta Müller , die vor
kurzem in der Scheuer abgestürzt war , ist ihren Verletzungen er¬
legen.

Tuttlingen . (Verkehrs un fall .) In der Dunkelheit fuhr
ein stadteinwärts fahrender Motorradfahrer aus einen unbe¬
leuchtet ausgestellten Pritschenwagen auf . Der Motorradfahrer
stürzte und wurde verletzt.

Friedrichshofen . (Einbrecher gefaßt,)  In Fulda wurde
der 25 Jahre alte Werner Kunz festgenommen, der im November
in Friedrichshafen mehrere Einbrüche verübt batte . Er war
aus dem Gefängnis in Eisenach entkommen und hatte sich in
die Bodenseeaeaend beaeben,

Pforzheim . (Das alte Lied .) Im benachbarten Büchen¬
bronn fiel das dreijährige Kind der Eheleute Ritter in der
Waschküche in ein mit heißem Wasser ungefülltes Waschbecken und
verbrühte sich derart , daß es unmittelbar nach dem Anfall
verstarb.

Bilfingen , Kr . Pforzheim , (Tödlicher Verkehrs-
unf ^ ll .) Auf der Ortsstraße wurde die schwerhörige 72 Jahre
alre Justine Hutt von einem Lastkraftwagen angefahren und
dabei innerlich so schwer verletzt, daß sie bald nach dem Unfallverstarb.

Svovt
Fußball : Rotfezden Altcnstcig 41:2 8:2)

Am zweiten Weihuachtsfeiertaq trafen sich ans dem neutralen
Sportplatz in Eb Hausen  die Fußballmannschaften von Ror-
selden und Altensteiq . Trotzdem die Rotfeldener in der Mann¬
schaft von Altensteia immer einen scharfen Gegner vor sich har¬
ten . so blieb diesmal schon von Anfang an ihr Sieg zu erhoffen,
da die Mannschaft durch einen Urlauber verstärkt war und die
von Altensteia etwas schwächer als gewöhnlich antrat . Schon in
den ersten 10 Minuten konnten die ersten zwei Treffer erzielt
werden . Bis zur Halbzeit mußten die Altensteiger noch weitere
1 Treffer hinnehmcn , während sie dem Gegner nur zwei bei-
brinaen konnten. Die 2, Halbzeit drängte Altensteiq vollkommen
in die Defensive, Der gut arbeitenden Verteidignnq und den
Stürmern ist es zu verdanken , daß beim Schlußpfiff das Tor¬
verhältnis 11:2 stand.

Gestorbene : Albert Decker. 24 Zahre , Kniebis : Karl Morlol.
Dipl, -Zng „ und Kewerbeschnlleiter , Vaiersbronn : Philippine
Klumpp geb. Freu , 79 Zahre , Besenfeld : Ernst Wacker Holz¬
bronn,

muir uno ocs . «Se>cUl<yaster«' : <s . W, baljer , Inh , Karl Iarpr , zutzl. Anzeh
lewL LrrallNoartt. Schrlftl-lt-r: » rist Schlau«, A-aolh, 3-Zt. Ist Preisliste» r. « sin,
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bis lOO g keine TniassunKsnrarlre (Ver .-mnd Av-
bübrentrei)

über lOO g bis 250 g eine 2nl »ssun »sin-lrke (Versand Ae-
bübrenkrei)

über 250 g bis 1000 ft, eine Aulassungsinarke und 20 kipt
lfteigebübr

über 1000 K bis 2000 g xwei Aulassungsinarkeo und 40 lipt
I' reigebübr

-Vnsebritst gut lesbar sebreibvn , besonders die k'eldposrnuininer.

Klub-Harmonika
zu kaufen gesucht.

Schriftl. Angebote mit.Nr .352
an die Geschäftsst. d.Bl.

Harmonium
zu kaufen gesucht,

Schriftl. Angebote unt, Nr. 353
an den „Gesellschafter".
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Weitznackten 1942

Bei Abfassung
des Wortlauts

uon
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir, den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

Notkelckeil, öcn 2S, v- :,

kür- all« biebo uu<j ketzTlickc leünakme . öle wir TUM
r-iclilennxlc unseres innig seliebien Soknes unä 8ru<1ervIi!KoISll8 >n so reiäiem erfahren tikurtrsm
sagen wir kerrlicken Dank, besonders k̂ errn ?ksrrer
komberg kür seine Trostworte beim Irüuergortesijiensr,
kur cien erbebenden Oessng «jes kiesigen Oesangvereins,
sowie öen Altersgenossen unä -(Genossinnen kür ikre
Kranzspenden. un<̂ allen, ckie öurcb leilnsbme an ^er
Prauerkeier c!em Oekallenen clis letrre kbre erwiesen.

Vlo Mer » uv4 kvsedskter.

Wir stellen noch einige

für interessante Montage¬
arbeiter! ein

NsgoltlVürtt.

Aer / eciec AsMette
Accrtt Lie - eAes » -

Mit Heilmitteln soll man immer
sparsam sein — und heute erst recht. *
Also nicht mehr nehmen und nicht
öfter , als es die Vorschrift ver-

j langt ! Bor allem aber : Wirklich mrr ,
dann , wenn es unbedingt not tut.
DaS gilt auch für

HhrAoscaL « -

Wenn alle dies ernstlich bedenke« ,
bekommt jeder LilphoScaIiil , der er
braucht,
carl üüstler , /ponrlanr.
-ter pharm , / -rüporate § i/ph « eaiihh

unU 7/iMak.

Doppel der kVvsebrift io das keldpostpäetzebe » legen , striekobeo
widerstandslribi «: verpavsten , Ilvblrüiime anslülleu,

i
isteiebt veiderkliebe Waren , teuerAetäbrliobe Oegenständo
(Tiündböixer , Dentin usw .) geboren siebt io steldpostpäetzeben!

Deutseb «-
G KS »olll8p08t

Schön̂ , 39 Wochen trächtigeFstalbin
verkauft

Joh . Gras z. Engel. Boll-
maringen, Tel. Hochdorf 23.

Anzeigen Haben Erfolg!

Für fernmündlich ausgegebenc
Anzeigen wird leine Gewähr

übernommen.

Lcbllncreme » nr/iaren

»ve«i» o»«Outtcrttn"
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